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Manche neuere Literatur fehlt; so Erwin Hermanns Untersuchung über den 
Fürstenspiegel des Michael von Prag 1970 oder, wegen einer anderen Nennung, 
Hermann Fichtenaus Arbeit über die Arengen 1948; es fehlt gelegentlich in Mini-
sterialenfragen ein Rückgriff auf die fundamentale Arbeit von Karl Bosl, ohne die 
man nicht die ältere Arbeit von Weimann 1924 zitieren sollte; es fehlt offenbar 
die Kenntnis der Untersuchungen von Wilhelm Hanisch zu staatsrechtlichen Fragen 
um die Absetzung Wenzels, die zwischen 1967 und 1978 erschienen sind; es fehlt 
in mancher Hinsicht der schärfere Zugriff des Historikers, während man eher 
Sammlungen als Analysen zu begegnen scheint. So fehlt gelegentlich bei der Zusam-
menstellung des „Herrn und der Seinen" (S. 90 ff.) die Differenzierung zwischen 
Herrschafts- und Gemeinde verbänden; so sind unterschiedliche Rangreihen aus der 
Ständepyramide vorgeführt, aber ohne Begriffserklärungen im einzelnen und ohne 
Erläuterung ihrer angeblichen Differenzen (S. 98); so liest man auch S. 104 mit 
Verwunderung den Satz, daß „Wohlgeborgenheit und Geltung hervorragender 
Geschlechter zum Ende des 14. Jahrhunderts zunehmend in den Städten Rangunter-
schiede" ausbildeten — weil solche Rangunterschiede ja doch von Anfang zu zeigen 
wären und nur ihre spätmittelalterliche Eigenart Beachtung verdiente; so ist von 
Freiheit mehrfach die Rede, aber ohne das klare Gegenstück des Dienstes, und 
allgemein wird immer wieder die Einsicht nicht klar in Worte gefaßt, daß die 
mittelalterliche Gesellschaftslehre, nicht nur um 1400, mit Funktionspaaren ope-
rierte — wie am Zusammenspiel von Herrschaft und Genossenschaft seit hundert 
Jahren erwiesen ist und eben durch Otto Brunners Begriffe von Land und Herr-
schaft so nützlich und tragfähig ausgeweitet wurde. Der Autor greift gelegentlich 
zum Nürnberger Tugendbrunnen aus dem 16. Jahrhundert, um den Niederschlag 
von Staatstheorie in der Architektur zu demonstrieren, und man muß fragen, be-
sonders nach der Arbeit von Herkommer 1975, warum er nicht den Nürnberger 
Kurfürstenbrunnen aus dem 14. Jahrhundert herangezogen hat. 

Es gäbe noch mehr solcher Fragezeichen. Als Affirmation des Bekannten wird die 
Arbeit dennoch gut zu benützen sein; um so unbegreiflicher ist — was nicht den 
Autor betrifft, sondern Herausgeber und Verlag — der Preis für nicht einmal 
300 im Flattersatz maschinengeschriebene und im billigen Offsetverfahren verviel-
fältigte Seiten in Broschur. Der Käufer zahlt pro Seite mehr als 20 Pfennige und 
das ist vergleichsweise einfach zu teuer. Mir scheint, auch diese Anmerkung zählt 
zu den Pflichten des Rezensenten. 

Bochum F e r d i n a n d S e i b t 

Peter H e umo s, Agrarische Interessen und nationale Politik in Böhmen 
1848—1889. Sozialökonomische und organisatorische Entstehungsbedingungen der 
tschechischen Bauernbewegung. 

Verlag Franz Steiner, Wiesbaden 1979, 251 S., DM 38,— (Quellen und Studien zur Ge-
schichte des östlichen Europa 11). 

Die vorliegende Untersuchung erstreckt sich über 41 für die tschechische Bauern-
bewegung äußerst bedeutsame Jahre. Es ist der Weg von den ersten organisierten 
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Kommunikationsplattforme n der Bauer n bis hin zur Gründun g des ersten großen 
wirtschaftliche n un d politische n Interessensverbandes , nämlic h der „Selská jednot a 
pro království České". 

Da s Jah r 1848 bedeute t bekanntermaße n eine tiefgreifend e Veränderun g der 
wirtschaftliche n un d politische n Lage des Bauernstandes . Auch in Böhme n war ein 
relati v rasche r Rückgan g der Engagierthei t der Bauern , nachde m ihre wirtschaft -
lichen Forderunge n erfüllt worde n waren , festzustellen . Heumo s beschreib t hier 
eingehen d die Versuche, den sozialen Bewußtwerdungsproze ß der Bauer n durc h 
Gründun g von Vereinen un d Kooperatione n anzukurbeln . Oft waren es Nicht -
Bauer n — wie der böhmisch e Landpfarre r Vandr a aus Peru c mit der landwirt -
schaftliche n Vereinigun g für Peru c un d Vrané —, die solche Vorhabe n zu reali-
sieren versuchten . Erst 20 Jahr e nach der Revolutio n gelang es der tschechische n 
Bauernschaft , sich in der Tábor-Bewegung , die freilich nahez u alle Schichte n als 
Reaktio n auf den ungarische n Ausgleich erfaßte , zu finden , un d geschlossener un d 
bestimmte r aufzutreten . Als logische Folge auf die Agrar- un d Industriestruktu r 
Böhmen s ergab sich, daß der soziale Bewußtwerdungsproze ß des Bauernstande s in 
den mittelböhmische n fruchtbare n Gebiete n rasche r voranschrit t als im südböhmi -
schen Bereich . Nac h dem Ausbruch der großen Wirtschaftskris e im Jahr e 1873 sieht 
Heumo s auch die ersten Anzeiche n für eine überregional e un d relati v geschlossene 
soziale un d politisch national e Bewegung innerhal b des Bauernstandes . I n der Zei t 
der Agrarkrise, deren Höhepunk t in der Mitt e der achtzige r Jahr e lag, setzte ein 
spürbare r Emanzipationsproze ß der Bauer n gegenüber den Großgrundbesitzer n 
ein. Ein e Ursache , weshalb dieser Proze ß in Böhme n erst so spät einsetzt e un d die 
Vormachtstellun g des Großgrundbesitzer s sehr lange unangetaste t blieb, ist — wie 
Ralp h Melville in seinen letzte n Arbeiten deutlic h nachweis t — auch dari n zu 
suchen , daß der Adel in Böhme n vergleichsweise innovationsfreudige r un d moder -
nen Produktionsforme n gegenüber aufgeschlossene r war als der Adel in andere n 
Regione n der österreichisch-ungarische n Monarchie . 

Heumo s analysier t in seiner Arbeit sehr eingehen d die Divergenze n der Bauern -
bewegung mi t den nationale n Parteien , wobei er bereit s in der Organisationsstruk -
tu r dieser politische n Kräft e eine Unvereinbarkei t konstatiert . Besonder s wichtig 
schein t mir das Eingehe n auf die strukturellen , wirtschaftliche n un d regionale n 
Problem e der böhmische n Landwirtschaf t zu sein. Dabe i geht Heumo s auf die 
Problemati k der Kapitalbeschaffun g — den „záložny " — ein un d beurteil t 
deren Roll e für die böhmisch e Landwirtschaf t eher kritisch . Diese n Institutione n 
gelang es nu r selten , jener Funktion , die sie eigentlich erfüllen sollten , nämlic h der 
Bauernschaf t billige Kredit e zur Verfügung zu stellen , gerecht zu werden . 

Sehr deutlic h weist der Auto r nach , daß in Krisenzeiten , wenn der Binnenmark t 
wieder in den Vordergrun d trat , die Landwirtschaf t der österreichisch-ungarische n 
Monarchi e mi t einer Erweiterun g ihres Produktionsspektrum s in vielen Regione n 
auf dem Gesamtmark t eine eher desintegrativ e Wirkun g hatte . Interessan t ist in 
diesem Zusammenhang , daß die böhmisch e Maschinenindustrie , die von der Land -
wirtschaft sehr abhängi g war, in der Krise sehr ähnlic h reagiert e un d mi t diesem 
Rezep t Erfolg hatte . 

Ein Proble m für sich war die Verkehrsstruktu r Böhmens . Eine m einerseit s sehr 



Buchbesprechungen 205 

ungenügen d ausgebaute n Eisenbahnnet z in Südböhme n stan d ein relati v dichte s 
Lokalbahnnet z in Mittelböhmen , welches allerding s zu sehr hohe n Frachtsätze n 
transportierte , gegenüber . Di e ungünstige n Transportkosten , auf die die Handels -
un d Gewerbekammer n jahrelan g mit ungebrochene m Eifer hinweisen , führte n dazu , 
daß es zum Beispiel unrentabe l war, böhmische s Getreid e zu exportieren . 

Nachdrücklic h weist der Auto r auf die Regionalisme n der Bauer n in Böhmen , 
aber auch in der gesamtösterreichisch-ungarische n Monarchi e hin , die noch zu Be-
ginn des 20. Jahrhundert s bestanden . Ein e Haltung , die zweifellos die Artikulie -
run g gemeinsame r Ziele un d Forderunge n ungemei n erschwerte . 

Di e Betrachtun g endet , wie bereit s eingangs erwähnt , mit der Gründun g des 
ersten großen wirtschaftliche n un d politische n Interessenverbande s der Bauern , der 
„Selská jednot a pro království České" im Jahr e 1889. Es wäre sicher wün-
schenswer t gewesen, hätt e der Auto r seine Betrachtunge n über diesen Zeitrau m 
hinau s fortführe n können , den n bis zum End e des Erste n Weltkrieges gibt es wei-
tere ebenso markant e Zäsuren . Die s schmäler t jedoch keinesfalls die Verdienste , 
die sich der Auto r mi t dieser fundierte n un d sehr detailreiche n Studi e erworbe n hat . 
Er füllt dami t eine jener Lücken aus, die die tschechisch e Historiographi e bis dahi n 
nich t zu schließen vermochte . 

Wien K a r l M. B r o u s e k 

Brigitte Hamann  (Hrsg.), Kronprinz Rudolf. Majestät, ich warne Sie . . . 
Geheime und private Schriften. 

Amalthe a Verlag, Wien-Münche n 1979, 448 S. 

Di e Herausgeberin , Autori n der 1978 erschienene n aufschlußreiche n Biographi e 
des Kronprinzen , ha t aus der Vielzahl der literarische n Arbeiten des österreichi -
schen Thronerbe n eine ganze Reih e bisher nich t bekannte r Schrifte n publiziert . Di e 
vierteilige Editio n umfaß t politisch e un d gesellschaftskritisch e Aufsätze, „persön -
liche" Abhandlungen , naturwissenschaftlich e Publikatione n un d Jugendaufzeich -
nungen . Di e größt e Bedeutun g dürft e den bisher nu r wenig berücksichtigte n Auf-
sätzen Rudolf s über zeitgenössisch e gesellschaftliche Problem e der Donaumonarchie , 
zur Nationalitätenfrag e wie auch zur außenpolitische n Situatio n des Reiche s beizu-
messen sein. (Ma n denk e an die sehr kritisch e Anti-Adelsschrif t un d an die Urteil e 
über Bismarck , die außerordentlic h feindselig waren. ) De r Kronprin z bekunde t 
in diesen Arbeiten große Skepsis gegenüber dem herrschende n Regim e seines Vaters, 
er fürchte t um den weiteren Bestan d des Staate s un d forder t dahe r eine völlige 
außenpolitisch e Umorientierung , in deren Mittelpunk t er eine Allianz mi t Frank -
reich un d eine Verständigun g mit Rußlan d stellte . Seine Schrifte n verrate n durch -
aus ernstzunehmende n Eifer für seine ihn erwartende n Herrscherpflichten , aber 
auch ein gewisses Verständni s für die enorme n Schwierigkeiten , die das Regiere n 
in einem Vielvölkerstaat so sehr komplizierten . Rudolf s liberale Erziehun g un d der 
Einflu ß seiner Lehre r Anto n Gindely , Ferdinan d von Hochstetter , Car l Menger , 
Josef von Zhisma n u. a. werden vielfach spürbar , so daß zahlreich e Urteil e in ein-




